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langt, daß das Stiftungsvermögen sobald als möglich sıcherer und frucht-
bringender Weise (caute et utilıter) angelegt werde, wofür heute VOrLr allem
mündelsıiıchere Wertpapiere Betracht kommen Eıne Verwendung des
Stiftungskapitals für das Kirchengebäude oder dessen Inneneinrichtung
daher als Anlage nıcht da nıcht als fruchtbringend zZUu bezeichnen
1st

(;anz und Sar abzulehnen 1sSt endlich der Plan, die Meßverpflichtung ent-
der Anordnung der Erblasserin auf 25 Te Z beschränken ach

Canl 1517 ıst E1 Herabsetzung (reduct10) der Verpflichtungen, die S

frommen ıftung verbunden sınd, terner 30415 Umwandlung (commutatıo) ın
solche anderer Art oder 10 sonstige Aqgierung IU  _ aus gerechten und
notwendigen Grunde statthait. Solche Anderungen können DUr VOo Aposto-
lischen Stuhle verfügt werden. Der Ordinarıus darf 816 u dann vornehmen,
wWenn ıhm der tifter dazu ausdrücklich die Vollmacht gegeben hat Das gleiche
gilt für die Herabsetzung der Zahl der Stiftmessen, für die sıch DUr der
Apostolische Stuhl zuständig 1st (can 1517 &2) Jedoch kann nach Ent-
scheidung der Interpretationskommission VOo 1922 (AAS XIV 529)
der UOrdinarıus be1ı Rückgang der Einkünfte gemäß Can 1551 auch Messen
reduzieren, wenn ıhm dieses ec der Stiftungsurkunde ausdrücklich
gestanden ıst Da vorhegenden Falle die Eirblasserin dem Tdinarıus ec1n

solches ec nıcht gegeben at, könnte dieser die Beschränkung der
Meßverpflichtung NU.:  - mıt päpstlicher Bevollmächtigung vornehmen, woft
aber bei dem derzeitigen Geldwert keine Begründung vorhegt

(Graz Univ „Prof Dr Josef ÄTrummer

Wiederholung des Kirchenbesuches bei Toties-quoties-Ablässen. Der Re-
daktion wurde die rage vorgelegt, ob Gewinnung der sogeuannten
Toties-quoties-Ablässe (z Portiunkula- Allerseelenablaß) eın Kirchen-
besuch für mehrere Ablässe SCHNUSEC, auch e1in Sakramentenempfang
genugt, oder ob INa nıcht LUr dıe Gebete, sondern auch den Kirchenbesuch
wiederholen, also die Kirche für urze eıt verlassen Gerade
das mechanische Heraus- un!' Hineingehen bei manchen Anstoß

ach der Lehre der zuständıgen Theologen 1st die Wiederholung des
Kirchenbesuches 11N€ notwendige Voraussetzung für die Gewinnung mehrerer
Ablässe (vgl Noldin, De Sacr ed b ® 5 N 3923 277 Göpfert
Moraltheologie, 111 Nr 192) In dem och heute maßgebenden deutschen
Standardwerk über die Ablässe VO  b Beringer heißt „Wenn Ina dem-
selben Tage verschiedene Ablässe SEWINNEN will für welche der Besuch
Kirche oder öffentlichen Kapelle vorgeschriıeben ıst, nıicht, bloß
einmal die Kırche gehen un! Jlänger derselben ZU verweilen, sondern

mu den Besuch oft wiederholen, also oft aus der 1rcC. heraus-
treten un wieder die Kirche hineingehen, als INnanl Ablässe will
für die der Kirchenbesuch vorgeschrieben 1sSt (15 Aufl Nr 122 73

Dem entspricht auch diıe bisher geübte Praxis
1€ Autoren berufen sıch auf diesbezügliche Bestimmungen der Kirche,

der allein zusteht, die Bedingungen für die ((JewinnunNg von lässen fest-
zusetzen Hieher gehört VOor allem eın Dekret der Ablaßkongregation VO:
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H 1864 Derselbe Standpunkt der Kirche begegnet auch mehreren

Dekreten AU®r der e€uecTE N eıt. So heißt ec5s Dı ın einem Dekret der Pöniten-
tıarıe über den Portiunkula-Ablaß VOo Juli 1924 „Qll.l Indulgentiam
Portiunculae luecrarı cuplat eccles1ıam vel Oratorium, privilegi0 ditata,
iınvısat, PTrECESQUE ad mentem Summıi Pontificis de INOTt fundat o ın uNnNa-

aruvisıtatıonum, quas ad indulgentiam ıterum ıterumque ımpetran-
dam rıte peragat” (AAS, 1924, 347) In einem Dekret der Pönitentiarie vVOo

Jul: 1930 wırd bestimmt, daß die für Toties-quoties-Ablässe vorgeschrie-
benen ete (6 V aterunser, Gegrüßet se1ist du, Ma:  rla, Ehre se1 dem Vater)
be1ı den einzelnen Kirchenbesuchen beten sınd („In unaquaque visıtatione”,
„10 singulis visiıtationıbus”) (AAS, 1930, p. 363). Hier wird wenıgstens indırekt
ıne Wiederholung des Kirchenbesuches verlangt. Diese Beispiele könnten
och vermehrt werden. Um der Wiederholung des Kırchenbesuches das
Mechanische nehmen, wırd 1HNall die Gläubigen dazu anleiten, bei jedem
Besuch die Disposition, VOor allem die Reue, S vertiefen und die och
vorhandenen Hındernisse für die Gewinnung eines wirklich vollkommenen
asses möglichst beseıtigen.

Linz Z Dr Obernhumer

Privatoffenbarungen. ber Privatoffenbarungen wurde schon verschıe-
denes geschrıeben, daß dieses ema keiner NEUEN Diskussion bedürfte,
würde nıcht ımmer die Aufmerksamkeit einer anzen Umgebung wachgerufen,
wenn wıe  A 4  der einmal ıne begnadete Person von sıch reden macht. ald
sıch 81€ ıne ıhr gläubig ergebene Gemeinde, einen welteren Tre1s stellen
annn die ındıfferenten, aber deshalb nıcht minder interessierten eobachter,
un inzwıschenen auch die „Ungläubigen”, WOZU meıst nıcht die schlechte-
sten Christen gehören, iıhre Bedenken angemeldet, mıt mehr oder weniger
Kılan e1ıne Klärung zuUu verlangen, namentlich wenn sıch die „Begnadeten“ mıt
Berufung auf eıne Sendung vonmn oben ın 1e irdischen Angelegenheiten ihrer
Mıtmenschen einzumischen suchen. Diese typıische Situation hegt auch ın
Jserem Falle VOrL, der sıch ‚War nıcht ın der VWeltöffentlichkeit abspielte,
z Ort un!' Stelle aber die (GJemüter derart erregte, daß nıcht DUr die Frage
ach der el der Privatoffenbarungen gestellt ıst, sondern auch die
ach Schuld un!' Restitutionspflicht der Seherin un! des 81€ protegierenden
Pfarrers. Ehe WIr darüber Einzelheiten notlıeren, 8e1 gleich vermerkt, daß ein,
bald hätte ıch geschrıeben „geräuschvolles“ Auftreten sSolc „Charısmatischer“
Persönlichkeiten VOo  > vornherein ZU.  b Skepsis mahnt. Jedenfalls ıst auffällig,
“  ‘  ] eıne Pfarrhaushälterin, Lydia mıt Namen, mıt Berufung auf die ıhr vVo  >

Christus zuteıl gewordenen Privatoffenbarungen den Studenten Herbert
Priestertum verhalten will, obwohl selbst weder Freude och eTruUu: azuı
fühlt. Pfarrer Johannes, der zugleich Firmpate Herberts ıst, unterstützt 1m
(lauben die Vısıonen seiner Haushälterin deren Bemühungen, ebenso der
Vater des Studenten. So gelingt e den Mittelschulabsolventen ZUM Eintritt
ın das Priesterseminar bewegen, doch schon ach einem halben Jahr
wendet sıch dieser, von Berufszweifeln geplagt, ın seınen (Jewissensnöten
seınen Konfessarıus Rat Der Beichtvater bestärkt den jungen Menschen
darın, sıch seines freien Willens nıcht Zzu begeben, un! folgt ihm überdies

„'I‘heolj-pnkt.


